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Zum Gedächtnis des 6. Dezember 1945

Vielen unter uns hat fich in diefen Dezembertagen das Leid über
den großen Verluft erneuert, den wir vor einem Jahr durch den Hin-
[dried von Leonhard Ragaz erlitten haben. Wieder ift das Gefühl des

Verwaiftfeins fchmerzlich über uns gekommen. Denn er ift wie ein
Vater unter uns geftanden, fo daß uns ein Gefühl der Geborgenheit
erfüllte in der Sphäre feines Geiftes. Er hatte uns ein Haus gebaut mit
Harken Mauern, auf die tiefften Fundamente gegründet, und wir hatten
darin eine Zuflucht, die uns oft nur allzu felbftverftändlich war.
Wenn aber je und je eine Ahnung in uns aufftieg, mit welcher Arbeit,
mit was für einer Hingabe, mit welchen Opfern diefes Haus gebaut
war, dann kam uns die Dankesfchuld überwältigend zum Bewußtfein,
dann flieg eine heiße Liebe in uns auf zu dem Manne, der mit dem
Einfatz feiner ganzen Kraft für uns und für die Welt Gott gefucht und
mit den Dämonen gerungen hatte.

Aber wie könnten wir diefe Dankbarkeit anders zur Tat werden
laffen als dadurch, daß wir weiter, mit immer größerer Treue und
Lebendigkeit in dem Werk des Dahingegangenen ftehen! Das Gleichnis
vom gebauten Haus foil uns ja nicht irreführen. Nicht eine Kirche
mit Harren Dogmen und Lehrfätzen hat Leonhard Ragaz uns hinterlaffen,

in der wir uns nun in Geiftesträgheit zur Ruhe fetzen, oder die
wir mit blindem Fanatismus verteidigen müßten. Die Steine und Quadern,

mit denen er gebaut hat, find Geift und Leben gewefen. Geift und
Leben, Liebe und Glaube, Tapferkeit und Hingabe kann man nicht
erben und befitzen, fondern man muß fie immer wieder erkämpfen und
erwerben. Aber für die Lebendigen gibt es dann in Wahrheit eine
geiftige Gemeinfchaft mit denen, die wahrhaft Lebendige waren, und
die es nun als Verewigte in einem noch höheren und reineren Sinne
find. Es gibt, in realer Weife, ein Bewußtfein der Verbundenheit, es

gibt ein Zuströmen von Kraft von den Verewigten her; es gibt eine
lebendige Gegenwärtigkeit der Dahingegangenen.

Und eines wollen wir nicht vergeffen: neben dem großen Beifpiel
lebendiger Geiftigkeit hat uns Leonhard Ragaz auch eine greifbare
Hilfe von unfchätzbarem Wert hinterlaffen in feinen Büchern und
Schriften. Er hat uns Werkzeuge von bester, tüchtigster Art gefchaffen,
er hat uns blanke und fcharfe Waffen gefchmiedet. Es liegt an uns,
fle nicht rollen zu laffen, fondern fie zu brauchen für den Kampf um
das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit, für den er fie gefchaffen,
und in dem er fie felbft erprobt. Wir find ja noch gar nicht imftande,
die Bedeutung feiner Werke und feines Kampfes ganz zu erfaffen.
Wir find zu nahe dabei und wir find zu klein und dem Kleinen zu
fehr verhaftet. Aber diefes Große wird feinen Tag haben.
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„Die Lehrer aber werden leuchten wie des Himmels Glanz,
und die, fo viele zur Gerechtigkeit weifen, wie die Sterne,
immer und ewiglich." Daniel 12, 3. Paul Trautvetter.

Die Gegner Jefu
LEONHARD RAGAZ f

(Fortfetzung.)

VII.
F. Wie aber ftellt fich Jefus zu den Reinheitsvorfchriften, den

Speifegefetzen, Fallenvorfchriften, Wafdrangen und fo fort?
A. Es heißt:
„Und er rief die Menge zu fleh heran und fprach: ,Nicht das, was zum

Munde hineingeht, befleckt den Menfchen fondern das, was zum
Munde herausgeht, das befleckt den Menfchen.' Da traten die Jünger
herzu und fagten zu ihm: ,Du weißt doch, daß die Pharifäer, als fie
das Wort gehört, Aergernis genommen haben.' Er aber antwortete
und fprach: ,Alle Pflanzen, die nicht der himmlifche Vater gepflanzt
hat, follen ausgereutet werden. Laffet fle machen. Es find blinde Führer

von Blinden; wenn aber ein Blinder einen Blinden führt, fo fallen
fie beide in eine Grube.' Petrus aber antwortete und fprach: ,Erkläre
uns das Gleichnis.' Er antwortete: ,Seid ihr fo äußerft verfländnislos?
Wiffet ihr denn nicht, daß alles, was zum Munde hineingeht, in den
Bauch wandert und zum Abtritt herausbefördert wird? Aber was zum
Munde herausgeht, kommt aus dem Herzen. Das befleckt den
Menfchen. Denn aus dem Herzen kommen böfe Gedanken, Morde,
Ehebrüche, Hurereien, Diebflähle, falfche Ausfagen, Läfterungen. Das ift's,
was den Menfchen befleckt. Aber mit ungewafchenen Händen effen,
befleckt den Menfchen nicht.' " (Matth. 15, 10—20.)

jF. Was bedeuten diefe Worte? Wo ill hier die Gottesordnung
und wo die Menfchenfatzung?

A. Die Speifevorfchriften wie die Faftenordnung des Gefetzes
waren und find Ausdruck einer Gottesordnung. Sie follen, wie das

ganze Gefetz, die Wahrheit ausdrücken, daß alle Dinge und alles Tun
dem heiligen Gott geheiligt werden follen, auch Effen und Trinken.
Sie follen, derb gefagt, ausdrücken, daß das Effen kein Freffen fein
foil, keine rein tierifche, von bloßem Naturtrieb beftimmte, fondern eine
menfchliche, von Gott beherrfchte, Gott gewidmete Sache. Das Faflen
foil ausdrücken, daß der Menfch mit Gott Herr ill auch über das
Effen. Es ift das alles eine Wahrheit von höchfler Bedeutung.

F. Hat fie auch für uns eine folche und wie?
A. Sie ift befonders unter den Proteftanten lange vernachläffigt

worden. Seit einiger Zeit ift fie aber wieder aufgelebt. So in der Alko-
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